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Amtlicber Teil .
Die Polizeistunde in der Silvesternacht .

** Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des In¬
nern ist die Polizeistunde in der Sylvesternacht 1922/23
allgemein auf 1 Uhr festgesetzt.

# Die Stellung Englands .
Aus der Lektüre der englischen Blätter ist zu entneh¬

men , daß nicht nur Poincar « bei der Pariser Konferenz
mit einem ganz bestimmten Plan hervortreten wird , son¬
dern daß auch das britische Kabinett seinen
eigenen Plan vorbereitet . Wie dieser Plan aussieht ,
wird im einzelnen nicht gesagt. Es wird lediglich mitge¬
teilt , daß England auf der Pariser Konferenz grundsätz¬
lich für eine Herabsetzung der Reparations¬
summe eintreten wolle , und daß es grundsätzlich bereit
sei, in Strafmaßnahmen gegen Deutschland einzu -
willigen , wenn dieses den neufe st zusetzenden
Bedingungen nicht Nachkomme .

Die Kommentare , die man in England zu dieser Ver¬
öffentlichung liefert , lassen ziemlich klar erkennen, daß jene
Bedingungen aber, die man Deutschland auferlegen will ,
nach britischer Auffassung so beschaffen sein sollen, daß
Deutschland sie auch wirklich erfüllen kann .
Hier liegt der springende Punkt . Während Frankreich
von Anfang an eine Politik verfolgte , die bewußt U n-
mögliches verlangte , um dann nach der Feststellung
einer Nichterfüllung recht viele Vorteile für sich selbst her¬
auszuschlagen , hat sich die ganze übrige Welt unter der
Führung Englands — das ist und bleibt das Verdienst
Lloyd Georges — von Monat zu Monat immer entschie¬
dener auf den Standpunkt gestellt, daß man von
Deutschland nur solche Leistungen fordern
könne,dieimBereichdes Möglichen liegen .
Und die logische Konsequenz einer solchen Auffassung ist
die, daß „ Sanktionen " nur dann berechtigt sein können,
h -erttt der Schuldner einer Verpflichtung , die er nach Lage
l :r Dinge erfüllen konnte, ausweicht .

Dies ist aber auch immer der Standpunkt der deutschen
Vvichsregierung und der überwiegenden Mehrheit unseres
Volkes gewesen. Wir wollen der sog. „Reparations -
Pflicht " genügen , im Rahmen des Möglichen .
Durch die unsinnige Politik Frankreichs aber ist unsere
Finanzwirtschast in ein solches Elend gestürzt worden ,
daß wir heute selbst beim besten Willen nicht einmal das
erfüllen könnten, was vielleicht noch vor einem Jahr zu
erfüllen möglich gewesen wäre .

So hat die Politik Frankreichs wie eine Schraube , «bte
man immer fester anzieht, und die schließlich das ganze
Brett sprengt, selber das Niveau des Möglichen herab¬
gedrückt . Man wird nun im übrigen abzuwarten ha¬
ben, wie die Vorschläge aussehen , die England in Paris
seinen Alliierten unterbreitet .

Auch noch in einer anderen Frage erweist sich die britische
Auffassung als mit der französischen völlig unbetein *
b a r. Und zwar betrifft diese Angelegenheit die bekannte
Note , mit welcher die Reparationskommission eine „ ab¬
sichtliche Verfehlung " der deutschen Reichsregie¬
rung in der Frage der Holzlieferungen „ feststellt".
Dieser Beschluß ist gegen die Stimme des engli¬
schen Vertreters in der Reparationskommission ,
Bradbury , gefaßt worden . Und die britische Regierung
hat, obwohl sie von einem Teil der Pariser Presse dazu
ermuntert wurde, gar nicht oaran gedacht, ihren Vertreter
zu desavouieren .

England ist also nicht der Ansicht-»daß hier eine a b -
sichtliche Verfehlung Deutschlands im Sinne des Frie¬
densvertrages von Versailles vorliegt . Und die genaue
Darstellung , die die deutsche Reichsregierung jetzt in der
Sache selbst veröffentlichen läßt , beweist zur Genüge , daß
in der Tat von irgend welcher Absichtlichkeit oder Böswil¬
ligkeit nicht gesprochen werden kann.

Also bleibt nichts anderes übrig , als anzunehmen , daß
Frankreich den Beschluß in der Reparationskommis¬
sion nur durchgedrückt hat, um ihn als neue Schi¬
kane gegen Deutschland zu verwerten . Wird von der
Reparationskommission eine absichtliche Verfehlung fest¬
gestellt, so ist es Sache der alliierten Regierungen , Maß -
nahmen gegenüber Deutschland zu beschließen. Nun ist
ja aber ganz klar, daß man wegen ein paar Tausend
Kubikmeter Holz Deutschland nicht gleich massakrieren
kann. So verrückt ist die von der Kriegspsychose sich lang¬
sam befreiende Welt doch nicht mehr , daß sie dem zustim-
Znen würde, wenn nun Frankreich ans der nicht ganz ge¬

nauen Einhaltung der Lieferungstermine eine Haupt -
und Staatsaktion machen wollte , zumal Deutschland sehr
gewichtige Dinge Mitteilen kann, die sein Verhalten er¬
klären und entschuldigen.

Und so hat denn auch dieLondonerPresse , und
zwar bezeichnenderweise die sonst so franzosenfreundliche
„Time s " an ihrer Spitze , Frankreich rund heraus er¬
klärt, daß die ganze Entscheidung der Reparationskom¬
mission über den Verzug Deutschlands von geringer
Bedeutung sei, und daß in Paris der Geschichte wohl
nur deshalb eine größere Bedeutung beigemessen werde,um so einen günstigen Einfluß auf die bevor¬
stehende Konferenz der Premierminister
auszuüben . Die britische öffentliche Mei¬
nung sei jedoch nicht bereit , die Reparations¬
frage vom Standpunkt der Anwendung
von Sanktionen und Garantien zu be¬
trachten . Es gebe keinen Teil der öffentlichen Mei¬
nung in England , der zustimmen würde , daß die britische
Regierung im augenblicklichen Stadium Zwangsmaßnah¬
men unterstützt, die jede Hoffnung auf eine allgemeine
Lösung zum Scheitern bringen würden .

Wir meinen , daß man sich nicht gut klarer ausdrücken
kann. Diese eindeutige Sprache wird wohl auch in Paris
verstanden werden . Und wenn Italien und Belgien Frank¬
reich das Vergnügen bereitet haben, seinen Antrag auf
Feststellung der „absichtlichen Verfehlung " zu unterstützen,
so ist damit noch lang nicht gesagt, daß sie die franzö¬
sische Reparationspolitik als solche unterstützen wollen ,sondern es ist viel eher anzunehmen, daß auch sie inner¬
lich auf demselben Standpunkt stehen , wie er hier als der
der gesamten öffentlichen Meinung Englands verkündet
wird .

Clemeneeaus Adropagandareite
Der Korrespondent der „Frist . Ztg .

" schreibt unterm 6 . Dez .aus New -Kork :
„ Das Resultat des Besuches Clemrnceaus ist sehr zufrieden¬stellend — für die Gegner der französischen Gewaltpolitik .Clemenceaus Reisen und Reden werden nämlich jetzt bedeu¬tend inehr diskutiert , als dies im Anfang der Fall war , undaus allen Kommentaren läßt sich mit leichter Mühe ersehen ,wie sehr Frankreich in den Augen der Amerikaner verloren

hat . Hunderte von Leitartikeln könnten zitiert werden , um
diese Behauptung zu erweisen , aber ich werde mich zunächstmit einer sehr treffenden Stelle aus dem erst « , Artikel in der
„World " vom 26. - ipvemtzgr begnügen . Dieses Blatt zitiereich deswegen , weil die Herausgeber mit dem französischenPolitiker befreundet sind und sie ihn sogar aufforderten , eine
Reihe von Artikeln für ihre Blgtter zu schreiben . Ralph Pu -
liher , einer der Herausgeber der „World "

, hatte Herrn Cle -
menceau hier bei einem großen Esten zu Gaste , und seinBruder Joseph , der in St . Louis die „Post Despatch " heraus¬
gibt und auch an dem New Korker Blatte beteiligt ist, beher¬bergte und bewirtete ihn . Man würde also erwarten können ,daß die „World "

, wenn eben möglich , günstig über die Be¬
strebungen des Franzosen urteilen würde . Aber das Blatt
sagt :

„ Herr Clemenceau kann unsere Ansicht, daß Frankreich sich
auf Irrwegen befindet , nicht erschüttern . Er kann uns unsereMeinung , daß , wenn Frankreich ein Abkommen in Gutem mit
Deutschland ablehnt , es eine enorme Torheit begeht , nichtrauben . Er kann uns nicht dazu bestimmen , uns an dieser
Torheit zu beteiligen . Herr Clemenceau muß verstehen , daßAmerika sicherlich einmal wieder aus seiner Isolation heraus¬tritt , daß es aber dies nicht tut , um zu helfen , unmögliche ,Deutschland auferlegte Friedensbedingungen durchzuführen ,oder in einer gegen Deutschland gerichteten Fehde mitzutun »
sondern , daß es in unparteiischer Weise für den Weltfriedenwirken wird ."

Andere Zeitungen erinnern Herrn Clemenceau in viel schär¬
ferer Weise daran , daß Frankreich Europa und also die ganzeWelt in Unruhe erhalte . Wenn er in seinen Reden frage ,warum Frankreich nicht mehr die Freunde habe , die ihm vor
fünf Jahren zur Seite standen , möge das französische Volk in
sich gehen und dort die Antwort suchen. Es wird dabei « uch
auf den jetzt hier ^ bollständig veröffentlichten Tariac -Bericht
hingewiesen , der einen höchst ungünstigen Eindruck gemacht
hat . Er war derart , daß die frankophilen Blätter , deren es
noch einige wenige gibt , ihn einfach unterschlugen . Man fin¬det es hier auch höchst merkwürdig , daß jetzt , nachdem neun
Monate feit der Annahme der Abrüstungs -Abkommen in Wa¬
shington verflossen sind , Frankreich noch keine Miene macht ,
sie zu ratifizieren . Man bemerkt , Japan sei ungleich loyaler ,denn es habe doch wenigstens die Räumung gewiffer Gebiets¬
teile , zu der es sich verpflichtet hatte , in Angriff genommen .
Weil Frankreich und Italien mit der Ratifizierung zögern ,
hat die amerikanische Regierung beschlossen, vorerst keine wei¬
teren Schiffe abzuwracken . Clemenceau hat auch einen groben
Fehler in der Rassenfrage gemacht . Er bestritt glattweg , daß
Schwarze am Rhein seien , und gab dadurch dem Senator
Hitchcock und einigen andern eine willkommene Gelegenheit ,
durch amtliche Dokumente und Privatbriefe darzutun , daß er
nicht bei der Wahrheit geblieben sei. Dann empfing er in
St . Louis eine Abordnung von Negern , die sich in Lobes¬
erhebungen darüber ergingen , daß Herr Clemenceau die Tüch¬

tigkeit der schwarzen Truppen im Weltkrieg so in den Vorder¬
grund gerückt hatte . Natürlich ist er jetzt bei jedem Weihen ,der aus den ehemaligen Sklavenstaaten stammt , von vorn¬
herein unmöglich geworden . Aber auch der weitaus größteTeil der übrigen Bevölkerung der Vereinigten Staaten stehtder Clemenceauschen Auffassung des RassenproblemS nicht
sympathisch gegenüber .

Georges Clemenceaus hatte eine schöne Gelegenheit , zumHeile Frankreichs zu wirken . Er hat sie nicht benutzt , weil erdie Psyche des amerikanische » Volkes nicht erkannt hat . Wäreer als Friedensapostel gekommen , hätte er in seinen Reden
Frankreich zu einem Programm des Aufbaus und der Wiedcr -
gesundung einer kranken Welt verpflichtet , würde ihm hierjeder Mensch zugejubelt haben . Die Amerikaner wenden ihrenBlick in die Zukunft , sie wollen das Geschehene so bald wie
möglich vergessen . Clemenceau aber lebt nur in der Ver¬
gangenheit . Er verlangt . Amerika solle sich zur Mitarbeit in
Europa bereit erklären , aber , wie das „ Journal of Commerce "
sehr richtig bemerkt , er baut sein Argument auf den falschenPrämissen von „Deutschlands Ehrgeiz "

, „Deutschlands neuen
Kriegsvorbereitungen " und ähnlichen Ausstreuungen auf , di«kein Mensch ernst nehmen kann . Wie dasselbe Blatt in seinen
Finanzspalten sagt , sind di« französischen Obligationen , die
hier untergebracht sind , in der letzten Zeit bedeutend schwächer
geworden als sie bisher waren , und sie müssen künstlich gestütztwerden . „Die Zeit wird aber kommen , da diejenigen Inter¬
essenten , welche diese Bonds stützen , sich zu stark beladen fühlenwerden , und dann werden sie darauf verzichten müssen , ieit
Kurs auf der gegenwärtigen Höhe zu erhalten, " sagt die Zei¬
tung weiter . Das ist auch ein Zeichen , daß Clemenceaus Be¬
such das Ansehen und den Kredit Frankreichs nicht geförderthat ."

Sozialdemokratie « Politik
und Mirtsckakt

Der „ Bad . Beobachter " gibt die Stellungnahme des Pro »
fessors Dr . Sinsheimer und Max Coh - n -Reutz, zweier her «ragender Führer der Sozialdemokratie , zu den Fragen di«im Vordergrund des innerpolitischen Interesses stehen, wieder .Professor Dr . Sinsheimer schreib in einem Schriftchen„Große Koalition und Sozialdemokratie " u . a . :

„Die Arbeiterführer stehen vor der Tatsache , ddß die maß¬lose Agitation in einer taktischen Frage , die nirgends auf das
wirtschaftliche Grundproblem unseres Daseins eingegangen istzeine feindliche Stimmung der Arbeiterklasse gegen die „ GroßeKoalition "

erzeugt hat . Wenn wir aber bis heute in dieserAgitation falsche Wege gegangen sind , so dürfen wir aus Feig¬heit die falschen Wege nicht fortsetzen . Unsere Führer müssenvor die Massen hintreten und das , was sie privat wissen,öffentlich sagen . Die Politik der unendlichen Hoffnungen und
Illusionen kann nicht mehr fortgeführt werden . . . Die Poli¬tik der nächsten Jahrzehnte ist eine rauhe , mühevolle , an ele-
mentarste Daseinsfragen gebundene Politik . Sie wird nurdann ffuchtbar sein , wenn wir endgültig darauf verzichten ,der Masse von Tag zu Tag wachsende Illusionen vorzuzaubern ,wenn wir von ihr nichts weiter fordern als männliche Kraftund den Glauben an die Frucht dieser Kraft für die, die nachuns kommen , wenn wir unsere Schuldigkeit getan haben im
ehrlichen Kampfe mit dem Leben ."

Mit andern Worten : nicht Agitationspolitik und Massen -
suggestion durch utopistische Forderungen tun not , sondernoffene Darlegung der Dinge , wie sie sind . Dieselbe Offenheitund Ehrlichkeit , wie sie hier von Sinsheimer auf politischemGebiet verlangt wird , fordert das bekannte sozialistische Mit -
glied des Reichswirtschaftsrates Max Cohen -Rcutz in wirt¬
schaftlicher Beziehung . In einer sehr lesenswerten , bedeut -
samen Broschüre „ Deutsche Arbeit — Deutsches Schicksal, dieim Verlag „Ter Firn "

(Berlin W . 35 ) erschienen ist, äußert sich
Cohen nach dem Grundsatz „amicus Plato , sed magis amica
veritas " (= Lieb ist mir Plato , aber lieber die Wahrheit ) über
die Frage der Arbeitszeit . Im Vorivort der Schrift , der wir
möglichst weite Verbreitung wünschen , schreibt Cohen unter
anderem : *

„Es handelt sich bei den auf diesen Blättern gemachten Dar¬
legungen nicht um eine grundsätzliche Gegnerschaft

'
gegen die

seit mehr als dreißig Jahren von der sozialistischen Arbeiter¬
schaft erhobene Forderung des Achtstundentags . Wir alle , die
wir Zweifel an der Möglichkeit der Durchführung des Acht¬
stundentages in der jetzigen über alle Begriffe schwierigen
wirtschaftlichen Lage Deutschlands geäußert kaben , wir haben
seit zwei und mehr Jahrzehnten nicht nur selber für diese For¬
derung , sondern auch für viele andere sozialpolitischer Art ge¬
meinsam mit unseren sozialistischen Freunden gestritten , und
wir gedenken das auch fernerhin zu tun . Es muß aber erlaubt
sein , z» untersuchen , ob nach diesem gewaltigen Krieg , der
nicht nur Europa , sondern fast die gesamte Welt wirtschaftlich
außer Rand und Band in beinahe unlöslich scheinende Wirr¬
nis gebracht hat , ob da nicht manche Forderung , die in der
Borkriegszeit erhoben ; sinnvoll und richtig war , auch heute
noch, unter so gänzlich verschiedenen Verhältnissen , ebenso ge¬nannt werden kann . Darum allein handelt cs sich. Und gleich¬
viel , zu welchem Resultat man bei gewissenhafter Prüfung
der Angelegenheit auch kommen mag : von einem Hinaus¬
gleiten aus der sozialistischen Gedankenwelt , wie uns das hie
und da vorgeworfen wird , kann keine Rede sein . Wenn die
Einsicht in die augenblickliche Undurchführbarkeit mancher
früher von uns aufgestellter Forderungen ein Hinausgleiten
aus der sozialistischen Gedankenwelt bedeutet : wohl die Hälfte
aller deutscher Sozialdemokraten wäre dann bereits „ hinaus¬
geglitten "

; denn schließlich kann es , vom Standpunkt der
Tcmpelhüter aus gesehen , ja doch nicht genügen , daß bestimmt «



Forderungen formal immer wieder erhoben werden, ihre
Durchführung aber hübsch der Zukunft überlassen bleibt .

"

Und im Text sagt er weiter : »Ein Volk, bas durch Krieg,
Zerstörungen und Reparationsleistungen so schwer , getroffen
ist. wie das deutsche , mutz mindestens ein Fünftel bis ein Vier¬
tel über seine Friedensleistung hinaus schaffen , wenn eS sich
seine alte kulturelle und wirtschaftliche Stellung in der Welt
zuruckerobern will. Vorläufig aber schätzt man den Prodnk -
tionsertrag Deutschlands auf 70—78 Prozent der Friedens »
leistung.

"

Natürlich will Cohen nicht eine Zwangsauserlegung einer
längeren Arbeitszeit , was psychologisch verfehlt wäre , sondern
eine Verlängerung , die aus der eigenen Einsicht der Arbeiter¬
schaft hervorgeht. Diese Einficht mutz aber durch planmätzige
Aufklärung gefördert werden. Das Schriftchen Cohens behan¬
delt die Frage der Verlängerung der Arbeitszeit erschöpfend
und geht auch auf alle Einwendungen ein, die gegen diese Ver¬
längerung in sozialdemokratischenund anderen Arbeiterkreisen
Afters erhoben werden.

In seiner Anmerkung schreibt Cohen noch, die Ablehnung
einer Zusammenarbeit der Sozialdemokratie mit der Deutschen
Bolkspartei durch die sozialdemokratische Reichstagsfraktion fei
bedauerlich,

»weil die Kräftezusammenfassung , die man mit dem Namen
»große Koalition "

bezeichnet , « »bedingt nötig ist. Autzerdem
aber könnte die ablehnende Haltung der Arbeiterpartei den
Anschein erwecken , als ob sie es vorzöge, die nach autzen dank-
bare Rolle der Oppositionspartei zu spielen, statt mitverant¬
wortlich die Geschäfte zu führen . Hoffentlich scheint das nur
so ; denn sonst dürfte sich bald zeigen, datz eine solche Absti¬
nenzpolitik weder dem deutschen Volk im ganzen, noch den Ar¬
beitern im besonderen förderlich wäre .

"

(Politische Neuigkeiten .
England und der Trick der „grand Nation ".

Nachdem die Nachricht von der Überrumpelung der Repara¬
tionskommission durch Frankreich dem grössten Teil der eng¬
lischen Presse noch nicht bekannt war , zeigt sich , welch überaus
peinlichen Eindruck die französische Aktion in allen politischenStellen hervorgerufen hat . Das Pariser Vorgehen am Vor¬
abend der Pariser Konferenz und die Ausnützung einer be¬
langlosen Detailfrage , um eine folgenreiche prinzipielle Ent ,
scheidung zu provozieren, wird als ein schäbiger , der Regierungeiner großen Nation unwürdiger Trick empfunden . Die be¬
vorstehende Pariser Konferenz, deren Gelingen , trotz der eng¬
lischen Kompromihneigungen an sich schon als sehr zweifelhaft
btrachtet wurde, gilt nunmehr für erheblich erschwert, wenn
nicht vorerst für unmöglich.

Es ist bemerkenswert , dass mehrere Kommentatoren glauben ,
diepraktische Bedeutung der Pariser Aktion nicht allzuhoch ein¬
schätzen zu müssen , zumal von Paris nachLondon gemeldet wird,
dass Poincare zunächst die Holzlieferungsfrage mit der allge¬meinen Reparationsfrage nicht zu verquicken beabsichtige , und
weiterhin eine Einigung mit London erstrebe. Aber auch die
„Times " empfindet die Situation als ernst genug , um mit
einer bisher nicht erreichten Deutlichkeit der französischen Re¬
gierung klar zu machen, dass die englische öffentliche Meinung
einstimmig dahin gehe , dass die englische Regierung keinerlei
Maßregeln zustimmen dürfe , welche die Hoffnung auf eine <
umfassende Regelung zerstöre. Die „Times " lehnt Zwangs¬
matzregeln als Methode zur Eintreibung von Reparations¬
geldern im jetzigen Stadium ab und tadelt die Pariser Taktik
mit unzweideutigen Worten . Wie alle übrigen Kommentare
betont die „Times "

, datz die Verfehlung in der Holzlieferungs¬
frage eine Bagatelle sei . Umso peinlicher wirkt auf das eng¬
lische Gefühl, datz Poincare mit dieser Drohgeste eine Prin -
zipienfrage aufrollt , obwohl die englische und die französische
Auffassung über die Auslegung des Paragraphen 18 des Ver¬
sailler Vertrags durchaus divergieren»

Die deutschen Dolzliekerungen .
Das Wolff-Büro veröffentlicht ein ausführliches Schreiben

der Kriegslastenkommission, in dem die Gründe für die Ber-
zögerung der deutschen Holzlieferungen ausefncmdergesetzt
werden und am Schluß für die noch nicht gelieferten Arten
und Mengen eine Verlängerung der überaabe - und Liefe¬
rungsfrist bis 1 . April 1923 verlangt wird . Die deutsche Dar¬
stellung weist zunächst darauf h : n . Latz üie spezifizierten An¬
forderungen Deutschland erst verhältnismässig spät — am
31 . März , für die englische Lieferung sogar erst am 20. April

— zugegangen sind . Erst an diesem Tage hatte t -er Reichs -
komMiffär endgültige und zuverlässige Bestimmungen über die
Lieferung in Händen . Trotzdem waren schon viel früher Vor¬
bereitungen für die Ausführung der Lieferung getroffen wor¬
den. Schon am 11 . Februar wurden di« ersten Verdingungs¬
unterlagen veröffentlicht und für . die Einreichung der Ange-
botslieferuntzen der 27. Februar bestimmt. Dia die Ausschrei¬
bungen den Bedarf nicht deckten, traten Ankäufe im freien
Handel hinzu .

Seit dem Einsetzen der stärkeren Markeniwcrtung im Juni
gerieten jedoch die deutschen Lieferungen ins Stocken/ weit die
Lieferanten sich weigerten , zu den vereinbarten Papiermark ,
preisen ihren Verpflichtungen nachgukommen. Der Kommissar
verlangte daraufhin von der Regierung die Berechtigung, in
Zukunft Goldmarkverträge abzuschliessen und für die bereits
abgeschlossenen Lieferungsverträge die Preise nachträglich zu
erhöhen. Dies wurde ihm — als einzige Reichsstelle — auch
genehmigt, und die Lieferungen kamen wieder in Gang . Der
Zeitverlust konnte jedoch nicht vollständig wettgemacht werden.Weitere Störungen traten simn durch nachträgliche Änderun¬
gen der Spezifikationen seitens der alliierten Besteller und
durch vereinbarungswidrige Forderungen ein, die bei der Ab¬
nahme der Lieferungen von den Beauftragten der Repara¬
tionskommission gestellt wurden .

Autzerdem wirkte die Tatsache erschwerend und verzögernd,
dass die alliierten Länder Holzarten und Holzabmessungen for¬
derten , die in Deutschland nicht markgängig sind . Trotzdem ist
bis zum 18. November der Schivellenbedarf für Belgien und
die Schnittholzlieferung für Frankreich vollständig aufgebracht
worden. Die für England vorgesehene Probelieferung von
10 000 Kubikmetern werde bis zum Ende des Jahres erledigt
sein . Die autzerdem angeforderten 70 000 Schwellen seien be¬
reits abgeliesert. Rückstände bestünden in der Hauptsache bei
Telegraphenstangen wegen der völlig abweichenden Abmessun¬
gen und der besonders rigorosen Jmprägnierungsforderungen
und bei Grubenholz wegen nachträglicher Änderung der Liefe¬
rungsanforderung von Langholz auf kurze Stempel . Die Er¬
füllung der italienischen Schnittholzanforderung sei durch
außergewöhnliche und völlig unerwartete Forderungen des
italienischen Abnahmedienstes verhindert worden.

Lriedens - Lnzyklika des Papstes .
Der ausführliche Inhalt der im Konsistorium angekündigte

Enzyklika des Papstes : „Oe arcano coeli " «ist folgender :
Der Papst gibt zunächst die Gründe an, weshalb die

Enzyklika trotz seines lang gehegten Wunsches zu den Gläu¬
bigen zu sprechen , erst jetzt erschienen sei : Die für ihn ge¬
gebene Notwendigkeit, sich in das übernommene Amt einzule¬sen , und insbesondere wichtigen Problemen wie die Fragen der
heiligen Stätten und der internationalen Konferenzen und
auch die Gewalttaten in Italien trügen Schuld daran . Die
Völker erfreuten sich noch nicht des wahren Friedens ; dies sei
traurige Wahrheit . Es fei notwendig, diese Tatsache sowie die
Tragweite des Übels zu erkennen, die Ursachen aufzudeckenund Schritte zum Studium .des Übels zu unternehmen , um es
bekämpfen zu können; dies sei die Ausgabe seines apostolischenAmtes . Die Enzyklika zählt dann die Übel der Gegenwart
auf : Noch immer herrsche nicht Friede auf Erden ( „Exspecta-
vimus pacem et non erat bonum "

), vielmehr noch immer offe-
ner und im Orient versteckter Krieg . In Europa lebten Völker,die noch in dichte Nebel des Hasses eingehüllt und wechselseitigvoll, vom Mißtrauen und Kränkungen seien. Am schwerstenlitten die Besiegten, aber auch die Sieger und selbst die Neu¬tralen blieben nicht verschont. Die aus der Vergangenheit
herrührenden 'Schäden würden immer schlimmer infolge des
Mangels an schnellwirkenden Heilmitteln . Wiederholte Ver¬
suche von Politikern , die Übel zu heilen , hätten nicht genutzt,vielmehr durch ihre Mißerfolge nur geschadet . Die Gefahr seiumso grösser, weil dieAngst der Völker zunehme, da immer
stärkere Drohungen mit neuen Kriegen kämen, die noch schreck¬licher und verheerender als die vergangenen sein würden .Man lebe daher in beständiger Angst und in der Befürchtungeiner Verlängerung der trostlosen Lage eines bewaffnetenFriedens , der fast einen Krieg ohne Unterlass bedeute, der die
Finanzen der Völker ruiniere , die Blüte ihrer Jugend oer¬derbe und die reinen Quellen des physischen , geistigen, religiö¬
sen und moralischen Lebens vergifte .

Das zweite Übel seien die innneren Kämpfe der einzelnenVölker. Der Klassenkampf sei die fest eingewurzelte , tödlichsteKrankheit der menschlichen Gesellschaft, gleichsam der Bohr¬wurm, der den Lebensnerv des Ganzen zernage . Bon dakämen Revolutionen und Aufruhr auf lder einen. Reaktion und
Unterdrückung auf der anderen Seite . Der Parteihader seiumso schädlicher , je mehr ein Volk am öffentlichen Leben teil¬
nehme, wie es im modernen repräsentativen Staatssystem der

Fall sei, das an sich nicht in .Widerspruch zur kgchölffchtn-
Doktrin stehe, die sich ja stets mit jeder vernünftigen Und ge- '
rechten Regierungsform vereinigen lasse ; bei der heutigen Um.
kehrung der Ideen von Disziplin jedoch könne dieses 'Systein
zu den schwersten Missständen führen . Der Papst beklagt, dajj '
die Zersetzungskeime auch in die Keimzelle des Staates , dig '
Familie , emdrängen .

Die geistigen Schäden des Krieges seien bis an die äußerstenGrenzen der Erde zu spüren, da sogar Mffsionare die Felder
ihrer apostolischen Tätigkeit hätten verlassen müssen und leider
noch nicht hätten dorthin zurückcehrenkönnen, so datz sie herrlich«,

'
gute Werke hätten unterbrechen und im Stiche lassen müssen»
nicht minder aber auch großartige Eroberungen , unschätzbare
Wohltaten moralischer, materieller , religiöser und zivilisato¬
rische Hebung . Der Papst untersucht sodann die Ursachen die -
str Übel, die in den Menschen selber lägen . Formell sei
Friede geschloffen, aber die Herzen nährten noch Kampfgeist.

Ein Verfälscher , nur ans dem Papier geschloffener Friede»habe den Geist der Rachsucht noch verschärft und die Gier nachmateriellen Gütern — die Quelle von Kämpfen und scyialenwie internationalen Ungerechtigkeiten — geradezu legitimiert ,wenn sie mit Staatsraison und Vaterlandsliebe bemäntelt und
so beinahe wie Gerechtigkeit erscheine. Dieses Gefühl der
Vaterlandsliebe , das an sich, wenn es vom Gesetz Christi ge¬regelt sei, einen Anreiz zu vielen Tugenden und bewunde¬
rungswerten Heldentaten biete , werde zum Antrieb für
schwere Ungerechtigkeiten, wenn die berechtigte BaterlandsliÄ »«in «lasstosen Nationalismus ausärte und vergesse , daß auch dieVölker Brüder innerhalb der menschlichen Familie seien, datzauch andere Rationen « in Anrech auf Leben und Gedeihenhätten und dass es niemals erlaubt oder auch nur klug sei,das Nützliche voin Ehrbaren zu trennen : „Justitia elevat gen-
tes, miseros autem sacit popülos peccatum.

" Daher sei ein
auf diese Weise für Familie oder Nation errungenes Gilt
trotz äusseren glänzenden Erfolges zerbrechlich und flösse Furchtvor plötzlichem Ruin ein.

Die Grundursache allen Übels über sei die Abkehr der Me »,
schen von Gott , die heute schon in der Schule gelehrt werde.Bei der Feststellung eines so grossen Übels habe der Papst
nicht das zuversichtliche Vertrauen , hierfür ein Heilmittel zulfinden . Notwendig sei vor allem die Befriedung der Herzenund Gemüter . Hierzu wiederum erforderlich sei ein Friede ,der in die Herzen dringe und sie einander näheröringe ; ein
Frieden , der gerecht , im Sinne der Carita3 sei, ein wahrerFriede Christi. Mit einem solchen werde dann auch die Ach¬
tung vor Ordnung und Autorität wiederkehren. Einzig und
allein die katholische Kirche sei fähig, den Materialismus wirk¬
sam zu bekämpfen und den Massen den Geist wahrer Brüder¬
lichkeit einzuflössen. Die Kirche lwerde auch künftig den Frie¬den sichern , denn sie lehr«, dass alle Handlungen — nicht nurdie der Einzelmenschen, soildern auch die der Gemeinschaft —>
moralisch sein müssten. Keine menschliche Einrichtung könneden Rationen eine internationale Rechtssatzung geben wie der
wahre Völkerbund!: das Christentum .

Der Papst erklärt- er wolle die Programme seiner beiden
Vorgänger vereinigen : die Wiederaufrichtung des Reiches
Christi und die Befriedigung in Christo, und fordert Kleruswie Laien zu enger Zusammenarbeit mit Episkopat auf . Dann
erklärt er, dass das Zustandekommen des Euchariftischen Kon¬
gresses trotz der schwierigen Zeitverhältnisse ihn an die Mög¬
lichkeit einer Zusammenkunft der Bischöfe in Rom vielleicht im
nächsten Jubiläumsjahre denken lasse, einer Zusammenkunft ,die unendliche Vorteile für die Wiederherstellung der sozialenOrdnung mit sich bringen könne . Er Botte damit aber noch
nicht ausdrücklich die Wiederaufnahme und Fortsetzung des
vatikanischen Konzils in sein Programm einschlietzen .Ein Trost in dieser trüben Zeit sei ihm die Wieder¬
aufnahme diplomatischer Beziehungen fast sämtlicher Staaten
mit dem Apostolischen Stuhl , nicht sowohl wegen des darin
liegenden Prestige -Zuwachses der Kirche , als ' vielmehr wegender darin zum Ausdruck gelangenden Anerkennung ihres wohl¬
tätigen Wirken für das Heil der menschlichen Gesellschaft. Der
Papst bedauert schmerzlich , dass Italien , sein Vaterland , dabei
fehle. Die Kirche wolle weder noch "dürfe sie ohne gerechtenGrund sich in die Leitung rein weltlicher Dinge mischen ; an¬
dererseits könne sie eine Verletzung des göttlichen Rechts in
der menschlichen Gesellschaft nicht dulden . Er wiederhole dahersie Worte seines Vorgängers : „Wir werden nichts dulden,was gegen die Würde urä > Freiheit der Kirche wäre ! " Die
Souveränität des Stellvertreters Christi bleibe verletzt durchdie Echafftmg und Ausrechterhaltuung eines anormalen Zu¬
standes , zur beständigen Trauer Italiens wie der ganzn Welt .
Dagegen müsse er aus Gewissenspflicht protestieren . Übrigens
habe Italien nichts vom Vatikan zu fürchten. Der Papst ruft
zum Schluffe Gott an, ihm zur Wiederherstellung des Rechtes
Christi wie zur Befriedung Italiens und der Wert seinen Bei¬
stand zu gewähren .

Lukunktskrrigen".
Aus einer akademischen Rektoratsrode , „Über D e n k -
Methoden der Chemie , gehalten am 9. Dezember 1662

an der Technischen Hochschule in Karlsruhe .
Won Prof . Dr . G . W r e d i g.

. . . Wir sehen , letzten Endes führt bei aller phantasievollen-
«Aistrakten , theoretischen und biologischen Denkweise die Che¬mie den Studierenden doch immer wieder zu den Problemendse I n g e n i e u r s . Ein Ingenieur , also auch der Chemiker,
ist jedoch nicht gur ein spezialistischer Fachmann , der Ma¬
schinen konstruiert und im Betriebe leitet , er muh seine Auf¬
gabe auch großzügiger als Leiter des Betriebsganzen und
schliesslich als Führer seiner Volksgenossen , ja letzten Endes
auch vom allgemeinen Standpunkt des Kulturmenschen aus
betrachten können. Ins Große zu wachsen beginnt seine Auf-
gäbe schon mit der Beschaffung der Rohstoffe und dem Absatzseiner Erzeugnisse. Er muß die Schätze seines Vaterlandes
als Naturforscher , als Geologe, als Botaniker , ja sogar als
Biologe zu würdigen verstehen. Der leitende Chemiker wild
sofort fvie jeder Ingenieur , jeder Kaufmann und jederStoatsmann einsehen müssen , datz es ihm, wenn ex nutztüber die engen Grenzen der Einzelländer hinausdenkcn ge¬kernt hat , gehen wird wie dem leer ausgehenden Dichter in
Schillers schönem Gedichte bei Verteilung der Schätze der
Erde : Die Welt ist durch den chaotischen Zustandder menschlichen Politik in der unsinnigstenWeise in bezug auf ihre Rohstoffe bereits verteilt
Warden und wird noch in unsinnigster Weise vom Menschenverwaltet . „Die Welt ist vollkommen überall , wo der Menschnicht mukommt mit seiner Qual .

" Wir blicken empört ans die
spanischen Eroberer früherer Jahrhunderte bei ihren Plünde -
rungLzügen gegen die Kulturen Mexikos und Südamerikas ,aber unser phrasenbenebeltes 20. Jahrhundert führt heute ge¬nau dieselben Raubkriege.

* Die ganze Rede , welche eine gemeinverständliche Darstel¬
lung der chemischen Theorien bis in die neueste Zeit in demvier nicht abgedruckren Teile enthält , wird deoucächst im Ver¬
lage G . Avaun, Karlsruhe «rüheinen .

Anstatt , dass sie Völker Micere von Menschenblut und Men-
schenqual in großen europäischen Kriegen und in iVampyrfrie-den , wie dem von Versailles , über sie Welt ausgietzen» und
zwar im Grunde nur , um Kohlengruben, Kalilager und Erz -
minenfelder , tropische Kolonien und Erdölquellen zu erbeu¬ten, sollten die Generäle des Geistes , d. h. die Wissenschaftlerund Ingenieure aller Länder , nicht solche Generäle und In¬genieure , die ihr Vaterland nur mit den Mordwerkzeugen des!
Krieges verteidigen können- zusammentreten und in fried¬lichen Verträgen die Schätze der Erde vertei¬len . Dies« Ingenieure müssen freilich erst von den Hoch¬
schulen aller Nationen erzogen werde :, . Diese Au s -
gäbe ist aber meines Erachtens von den Hoch¬schulen aller Länder versäumt worden . SolcheIngenieure müssen auch die chemischen Fragen der Weltwirt¬
schaftsgeographie genau kennen, sie müssen wissen , daß die
Deutschen Ingenieure das Kupfer für die elektrischen Dynamo .
Maschinen und Stromnetze , die sie bauen , größtenteils ausAmerika beziehen, daß eine deuffche Textilindustrie ohne die
Baumwollschütze Amerikas nicht bestehen kann, laß England ,Ilmeäka , Australien und andere Länder manche ihrer Textil -
Produkte auch heute noch nicht ohne deutschsWFabbstoffe fertig¬
machen können und datz sie früher ausschließlich deutsches Kali
brauchten, von dem uns jetzt allerdings ein Teil im Eljatzvon Frankreich geraubt ist . Sie ncüssen wissen, datz deutscheZeitungen und deutsche Bücher bisher nicht genügend Roh¬
stoff für ihr Papier im deuffchen Lande fanden , datz wir mitder Emfrchc von Holz aus Skandinavien , Rußland und Finn¬land , mit der Einfuhr pflanzlicher Fette auf die Tropen undandere Länder angewiesen sind, datz die Aluminiumherstellungbisher von einem nur in Frankreich, Ungarn und Dalmatien
liegenden Rohmaterial abhängig war , daß sie Phosphorsäurefür die deutschen Äcker zum beträchtlichen Teil aus den uns
nun geraubten lothringischen Eisenerzen stammen , datz die
größten Phosphorsäurelager der Welt aber in Amerika uns
Nordafrika liegen , datz Seide , die wir färben uns verarbeiten ,aus Italien und China kommt, daß Länder , wie Jugoslavien ,Rutzland und Polen , deren Getreideüberschuß wir brauchen,auf die chemischen Produkte anderer Länder , insbesondere auch
Deutschlands angolviesen sind , daß das stolze Albion seine
Kohlen für sie Verhüttung von Erzen braucht, die cs großenTeil « an « anderen Ländern cinsühreu mutz , sich Italien zwar

Eisen, Zink und Blei , aber kein Salz und keine Kohlen hatwie wir , datz Spanien der europäischen Welt seine Pyrite also
Eisen, Kupfererze und Schwefel liefert und vieles mehr . Sie
sehen , überall sind die Völker eng aufeinander angewiesen und
können kaum ohne einander leben. Aber nicht wie Menschen,sondern wie wilde Tiere des Urwaldes streiten sich heute nochdie europäischen Völker um jene Gottesgaben und vergeuden
ihre edelsten geistigen Kräfte und das Blut ihrer Menschen .Wie anders wäre heute das Bild der Mensch¬
heit und Europas , wenn die maßgebenden
Kräfte der Industrie aller Länder , Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer , in Eintracht die
Riese » macht , die ihnen über das Schicksal
Europas an vertraut ist , in einem höheren ,edleren -, geistigeren Sinne benützen würden ,oder, falls sie diese Macht politisch noch nicht besitzen , in edler
gesetzmäßiger Weise erstreben würden . Hier liegt zwei¬
fellos nocheinegrotze erziehliche Aufgabe der
Hochschulen aller Länder vor . Kein Mensch, auch
nicht der Ingenieur , wird sie tote Masse mit Hebeln und
'Lchranbcu allein für das Glück der Menschen gewinnen. Wenn
nicht ocr G e i st edler Menschlichkeit dahinter steht , werden
stets eie Elemente das Gebild der Menschenhai in Kriegen und
sozialen Explosionen zerstören. Freilich ein Geist, der nur
eine mechanisierte Welt, sei eS mit noch so glänzenden For¬
schungen und Konstruktionen im Zcichensaal, an der Rechen¬
maschine , im Laboratorium und am Schreibtisch konstruieren
will, wird unfehlbar Schifsbruch leiden durch oas Streben der
Materie zu Weltkatastrophen und durch die chaotischen Zu¬
stände lediglich wirtschaftlich denkender, in Klassenkämpfen
sich erschöpfender Menschenmaffcn. Es gibt kein Glück
der Menschen durch Zivilisation allein . Da »
zugehörtKultur . Auch sie mutz neben dem engen Fach¬
wesen vom Ingenieur gepflegt werden . Zu den wichtigsten
und wertvollsten Größen in der Kulturrechnung des Inge¬
nieurs gehört aber vor allem der Mensch . Es ist gewiss
ein Stolz unserer Hochschule, datz wir hier in Karlsruhe auch
Vorlesungen über die Geistestvissenschajten . d. h.
über die wichtigsten Zweige des allgemeineren menschlichen
Wissens, wie Geschichte , Literatur und Kunst für den
Ingenieur und darunter besonders auch die Möglichkeit ge¬
schaffen haben, sie menMiche Seele aller LlaZrs in ihrer»



Aurze poltt. IRacbrfcbten.
• 8Ht «f Stagen der Gewerkschaften an die Regierung. An.

MIjch der Besprechung der Regierung mit den Gewerkschaften,
die am Freitag stattsinden soll, haben die Gewerkschaften laut
»Vorwärts " fünf Fragen gestellt , die u . a . Auskunft verlangen ,
inwieweit für eine kommende Brotpreiserhöhung ein Lohnaus¬
gleich auch in der Privatindustrie geschaffen werden soll, 2. in¬
wieweit die Regierung dafür gesorgt habe, dast die innerwirt -
tchaftlichen Maßnahmen in den Kreisen der Wirtschaft keinen
Widerstand finden und inwieweit die Regierung bereit sei ,
Sachverständige aus den Reihen der Gewerkschaften zu hören,

5rner, ob die Regierung bereit sei, die Ungerechtigkeiten deS
eichseinkommensteuergesetzes , insbesondere für Lohnsteur-

pflichtige , bei den ergangenen Entwürfen zum Reichseinkom-
mensteuergesetze auszugleichen ; endlich wird der Erlaß von
Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot und des
Wuchers gefordert.

* 385 Milliarden Fehlbetrag bei der Post. In Ergänzung
her Meldung über eine abermalige hundertprozentige Erhöhung
der Postgebühren zum 15. Januar 1923 berichten die Blätteu
daß der Rcichspostminssier den Mitgliedern des Verkehrsbei -
« rtes seine Vorschläge unterbreitet habe. Eine Erhöhung der
Fernsprechgebühren soll nicht vorgenommen werden . Neu ge¬
plant ist die Einführung einer sogenannten Abgabegebühr für
Pakete und die Einführung des 3 -Kilogramm -Paketes . In
einer Denkschrift, die der Reichspostminister seinen Darlegun¬
gen beigolegt hat , wird -das Defizit der Reichspostverwaltung
für 1923 auf 3856 Milliarden beziffert . Bis zum 31 . März
1923 sollen 12 000 ständige Dienstposten eingezogen werden .
Im Verlaufe der beiden letzten Jahre find bereits 40000 Per¬
sonen entlassen worden.

* Zeitungsverbote . Die Interalliierte Rheinlandkommis-
fion hat mit Wirkung vom 30 . Dezember 1922 ab die „Münch¬
ner Neuesten Nachrichten " und die satirische Wochenschrift
»D'Latern " in Karlsruhe auf die Dauer von drei Monaten
»erboten , im sie geeignet seien, die Würde der Besatzungstrup¬
pen zu beeinträchtigen.

* Mussolini stellt Kruzifixe auf . In einer Unterredung des
Ministerpräsidenten Mussolini mit dem Kriegsminister Diaz
wurde beschlossen, die Dienstpflicht der vom März ab cinzu-
berufenden Rekruten auf 18 Monate gegen bisher 8—12 Mo¬
nate zu verlängern . Weiter will man der Luftfahr - und che-
michen Abteilung des Heereswesens eine besondere Behand¬
lung zuteil werden lassen . Eine grundlegende Änderung ist
ferner von der neuen Regierung im Schulwesen beabsichtigt,
dem bisher die reine Laienschule zugrunde lag. Fortab soll
der religiöse Unterricht als Hauptgrundkage des öffentlichen
Unterrichts gelten . Es ist vielleicht noch erinnerlich , daß Mus-
folini vor kurzem bereits die Wiederanbringung der Kruzifixe
in den Schulräumen Italiens verfügt hat . „Die Kirche muß
die Seele des Staates werden .

" äußerte Minister Anile, der
auch für ein Verbot der Angehörigkeit von Beamten an Ge-
heimbünden eintritt .

Badische Übersicht .
Der krübere Tandtagsabgeordnete

Schneider f .
Der frühere Landtagsabgeordnete , Rechtsanwalt Dr . Lud¬

wig Schneider ist am Sonntag im Alter von 60 Jahren .gestor¬
ben. Der Entschlafene gehörte eine Reihe von Jahren hin¬
durch als Mitglied der früheren Ncrtionallrberalen Partei und
Vertreter der Stadt Lahr der Zweiten Badischen Kammer an
und war dabei auch Mitglied des Haushaltsausfchusses . Auch
im Karlsruher Bürgerausschuss übte der Verstorbene eine
Reihe von Jahren hindurch sein Mandat aus .

Badischer Gemeindeverband .
Uber die Sitzung des Verbandsvorstandes vom 20. Dezember

1922 in Karlsruhe geht uns der folgende Bericht zu :
I . Änderung deS Bürgerrechtsgesetzes: Der Vorstand ver¬

mag dem Grundgedanken des neuen Entwurfs , das Bürger¬
recht abzuschaffen und das Interesse des Bürgers nur auf den
Lürgernutzen , d . h. auf rein materialistische Grundlage zu
stellen, nicht zuzustimmen. Er wendet sich auch gegen die Zu¬
lassung der Frauen zum selbständigen Bürgergenutzrecht , weil
er darin eine Verallgemeinerung und Verwässerung des Bür¬
gernutzens und damit eine Gefahr für dessen Existenz über¬
haupt sieht . Dagegen begrüßt er die vorgesehene Regelung ,

Aus der Landeshauptstadt .
* Landestheater . Der 'Spielplan 'des LandesthoaterS ist

leider in der letzten Zeit durch die vielfachen und zum Teil
langandaneruden Grippe - Erkrankungen im Opern -
U'nd Schaufpielpersonal stark gefährdet . Diese Umstände er¬
forderten eine Umgestaltung des Spielplans . Deshalb muß¬
ten zum Bedauern der Generaldirektion in Vorbereitung 'be¬
findliche Erstaufführungen und Neueinstudie¬
rungen in der Oper verschoben und durch Reper -
toireopern ersetzt werden.

elementaren Zusammenhängen bei der technischen Arbeit zu
studieren, wie z . B . in der von Hellpach bei uns eingrführien
.Arbeitswissenschaft" der Sczialpsychologie und Psychotechnik .

Der Mensch ist das Maß aller Dinge oder
besser die Gottheit , die im Bewußtsein aller
Völker lebt . Daß dieses Bewußtsein endlich einmal zu
einer g e i st i g e n Gemeinschaft der Menschheit und
aller Nationen werde, war das Streben aller wahrhaft
großen Denker . Aber wenn wir die Geschichte dieser großen
Geister aller Völker , auch des deutschen, durchwandern, so
finden wir unier ihnen zwar die größten Philosophen wie
Kant , die größten Dichter wie Schiller ' und Goethe, ja gele¬
gentlich sogar Staatsmänner und Heerführer , aber von den
Ingenieuren spricht in dieser Weise an unseren Hochschulen
bisher noch „ kein Lied, kein Heldenbuch" .

Noch wenige Ingenieure scheinen bisher -erkannt zu habe« ,
daß sie oben wegen des ungeheuren und bedrohlich geworbenen
Einflusses einer kulturlosen Technik Vievevht die ein¬
zigen sind , die in Zukunft imstande und berufen wären , die
Weltgeschichte Europas und vielleicht der ganzen Welt in ein
besseres , kultwiertes Zeitalter hinüberzulenken . Das 20 . Jahr¬
hundert könnte in edlerem Sinne als das 19. das Zeitalter
des Ingenieurs und trotzdem oder gerade deshalb gleichzeitig
bas höchster Menschlichkeit und Kultur werden , wenn die In¬
genieure aller Länder endlich die Klammenzeichen des
Jahrhunderts verstehen und europäisch denken lernen
würden und so die furchtbaren Gefahren befestigten, welche der
großtechnische Kampf aller Nationen gegeneinander in sich
birgt . _ (Fortsetzung folgt .)

SLanbestbeater .
Carmen .

Vor ausverkauftcm Hause zieht Georg B i z e t §• letzte Oper
vorüber . „Carmen " trägt sowohl operettenhaftes , als auch
dramatisch, tragisches Gepräge , eine Verbindung , welche dem
damals (Uraufführung 1875 ) siebenunddreihigjährigen Kom¬
ponisten insbesondere geglückt ist. Viele Mißerfolge hatte Bizet ,
der Pariser Gesangslehrersohn , mit seinen Optrn . Man sagt
sogar, der Kummer über die kühle Aufnahme der Erstauffüh¬
rung Carmens habe seinen frühen Tod verschuldet. Er starb
ein Vierteljahr später, am 3 . Juni 1875 .

wonach, hem Einkaufsgeld her NustungSreinwert zgrzeit . Per
Einkaufsgelderberechnung zugrunde gelegt wird.

'Der Regie¬
rung werden Abänderungsvorschläge unter grundsätzlicher Be¬
tonung des Wertes des Bürgernutzens für die Landgemeinden
gemacht .

II . Änderung de» GrbäudeversicheruugsgefetzeS. Der Regie¬
rung ist nochmals Vorlage im Sinne der Entschließung unse¬
rer Hauptversammlung vom 24. September 1922 dahin zu er¬
statten , daß die Einführung von Gefahrenklassen wegen der
verwaltungsmäßigen und ftnanziellen Belastung der Gemein¬
den und der Bevölkerung abzulehnen ist.

HI . Erlassung v,n Mustersntzungeu für freiwillige Feuer¬
wehren. Bei der Regierung ist ein Ergänzungsantrag zum
mitgeteilten Muster einer Satzung über die Verpflichtung der
Gemeindeangehörigen zu persönlichen Diensten bei Brand¬
fällen und bei Feuerlöschübungen zu stellen.

IV . Besoldung der Grmeindebeamten . i . Der Vorstand
nimmt mit Befriedigung Kenntnis davon, daß die Verhand¬
lungen der Städte - und Gemeindeverbände mit der Reichs¬
regierung und mit dem Reichstag dazu geführt haben , daß das
Reich sich mit 80 Prozent des jeweiligen Mehrbetrages gegen¬
über dem 1 . Oktober 1921 an der Beamtenbesoldung beteiligt ,
und daß die Reichszuschüsse allgemein mit Rückwirkung auf
1 . Oktober 1921 und auch für nichtvollbeschäftigte Gemeinde¬
beamte gewährt werden ; 2. a) Die Sätze der Reichsbesoldungs¬
ordnung finden vom 1 . Januar 1923 ohne weiteres auch auf
die Beamten und Angestelltern der Gemeinden Anwendung ,
d ) diese Regelung gilt auch für die Selbswersorger mit der
Maßgabe , daß ihnen Kinderzulagen und Frauenzulagen nicht tgewährt werden. Sie erhalten demnach nur Grundgehalt /
Ortszuschlag und Teuerungszuschlag. Als Selbstversorger
werden in der Regel diejenigen Beamten angesehen, welche
30 Ar ertragsfähige landwirtschaftliche Fläche auf den Kopf
ihrer unterhaltspflichtigen Familie , mindestens aber 100 Ar,
bebauen , oder welche als Verpächter landwirtschaftlicher Güter j
einen entsprechenden Natural - oder Geldbczug erhalten , c) für
Waisenräte , Ortsrichter , Schätzer und Gemeindehebammen
werden besondere Vereinbarungen abgeschlossen , d) diese Ver¬
einbarung mit dem Zentralverband der Gemeindebeamten Ba¬
dens hat bis zur grundsätzlichen Änderung der Reichsbesol¬
dungsordnung Gültigkeit.

V . Die Vergütung an die Gemeinderechner für Stellung
von Kassenlokalen mit Heizung, Beleuchtung und Reinigung
wird neu geregelt.

Rrnrze Nachrichten aus Baden .
* Rr . 89 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnung : des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts : die Feststellung, Erhebung und Verrechnung
der Landeskirchensteuer für die evangelisch -protestantische Lan¬
deskirche in Baden.

* Nr . 90 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat
folgenden Inhalt : Gesetze : über die Landeselektrizitätsversor¬
gung ; über die Neckarkanalisierung; über die Bestellung von
Rallasten durch das Badenwerk. Bekanntmachungen und Ver¬
ordnungen : deS Staatsministeriums : die fünfte Änderung des
Besoldungsgesetzes; die Erhöhung der polizeilichen Geld¬
strafen ; des Ministeriums des Innern : Handel mit Lebens¬
und Futtermitteln (Kartoffelhandel ) ; Fleischversorgung ; die
Kosten der Verpflegung von Kranken in den Heil- und Pflege¬
anstalten ; das Umherziehen der Zigeuner und nach Zigeuner¬
art wandernden Personen ; die Gewährung von Entschädigun¬
gen bei Verlusten durch Viehseuchen : des Justizministeriums :
die Inkraftsetzung des reichsgesetzlichen Grundbuchrechts ; des
Arbettsministeriums : die Erhebung von Baugebühren ; der
Vollzug des Reichsarbeitsnachweisgesetzesvom 22 . Juli 1922
(Reichsgesetzblatt I Seite 657 ) .

mal ,einen reinen UnjerhaltungSÄenh bringt , zu dem der be- ,liebt« und schon nahezu Rassische Schwank : „DerRaüöder
Säbineriwnen " neu einstudiert wird (Reihe N) . Bekannt¬
lich kämpft unser Landestheater schwer um seine Existenz und .
eS ist Pflicht eines jeden Volksbühneubefuchers, unsere Lau - ,
desbühne in diesem Kampfe zu unterstützen und dadurch seinen
Dank für die großen Vorteile, di« ihm die Volksbühne bietet,
abzutragen . Dies kann er auf zweierlei Weise tun , indem er
nämlich bereitwillig die unerläßliche Steigerung der
Eintrittspreise mitmacht, die sich übrigens völlig in

'
dem Rahmen halten - den die Verpflichtungslisten gezogen ha¬
ben , und indem er sonst seine Zustimmung zu Maßnahmen
gibt , di« dem Landestheater den Betrieb für die Volksbühne.
Vorstellungen verbilligt . Ein« solche Maßnahme ist es z. B„
daß die Reihe dl völlig an Sonntag - Nachmittagen '

,
gegeben wird, da dadurch jeweils eine ganze Tagesheizung ge¬
spart werden kann , die geradezu unerschwinglich ist. Da di«
Besucherzahl wieder bedeutend gewachsen ist, kann nur unge¬
fähr , zwei Drittel in den regulären Vorstellungen beliefert
werden . Das letzt« Drittel erhält als Ersatz-Karten in den
öffentlichen Landestheatervorstellungen und zwar als Ersatz
für dl an den Sonntag -Aöenden im Konzerthaus .

Von der Angestelttenversicherang .
8cti . Wir haben in verschiedenen Artikelserien die neue An»

gestelltenversicherung in ihren wichtigen Punkten unseren Le¬
sern mitgeteilt . Heute wollen wir auch die Leistungen der
Angestelltenversicherung einer kurzen Betrachtung unterziehen ,
da das neue Gesetz mit dem 1 . November 1922 in Kraft ge¬
treten ist und mit dem 1 . Januar 1923 die 10jährige Karenz¬
zeit für diejenigen Versicherten erfüllt ist, wSiche bei Jntrast -
treten des Angestelltenversicherungsgesetzes, 1 . Januar 1913,
sofort der Versicherung einverleibt wurden.

Die Wartezeit für die Erlangung des Ruhegeldes und der
Hinterbliebenenrente ist im neuen Gesetz nicht geändert ; sie
beträgt 120 'Beitragsmonate . Für Sel 'bsiversichcrer beträgt sie
in allen Fällen 180 Beitragsmonate . Neuversicherten kann in
den ersten drei Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzesdie Abkürzung der Wartezeit zum Bezug der Leistungen der
Angestelltenversicherung gestaüet werden, wenn sie nach vor¬
hergehender ärztlicher Untersuchung die entsprechenden Dek -
kungsmittel einzahlen . Die Grundsätze für die Berechnung
der Deckungsmittel bestimmt der Reichsarbeitsminister .

Mit der Erhöhung der Beiträge unter Berücksichtigung der
heutigen Geldentwertung war es nur möglich, auch die Lei¬
stungen diesen anzupassen , die Grundsätze für die Gewährungder Rente aus der Angestelltenversicherung, sowie aus der
Invalidenversicherung sind auf beide Versicherungen sinngemäß
übertragen . Die Rente besteht aus einem Grundbetrag , Ren »
tenerhöhungen und Steigerungssätzen . Dazu wird ein Kin-
derzuschlag gewahrt .

Der Grundbetrag ist für alle Gehaltsklassen auf 720 M .
festgesetzt . Ms Rentenerhöhung tritt zum Ruhegeld und zurWiiwen - und Witwerrente eine Teuerungszulage von jährlich
9000 M ., bei Waisenrenten jährlich 4500 M . Die Steigc -
rungssätze find nach GehaltMassen verschieden . Sie werden
für jeden Beitragsmomrt berechnest Auch die Bei -
tragsmonate vor dem 1 . November 1922 werden
zu besonderen Steigerungssätzen angerechnet. Zu den
Leistungen der Angestelltenversicherung treten als Ergänzung
die Steigerungen der Invalidenversicherung für anrechnungs¬
fähige Weitragswochen. Grnndbetrag und Rentenerhühung
werden auch für Wanderversicherte nur einmal gewährt.

Ans nachstehender Zusammenstellung sind die Beiträge nebsjj
Leistungen ersichtlich :

* Volksbühne. Die Volksbühne hat mit der Ausgabe der
Karten für das neue Q uartal begonnen, das zunächst ein - \

p >an { verdient vor allem bei der Aufführung des Landestheaters
das Künstlerpaar Frau Agnes P o sch n e r - Z i l k e n und Herr !
Willy Zilken , daß sie, letzterer trotz starker Jndisposi - !
t i o n , eine Aufführung der gern gesehenen und gehörten Oper |
überhaupt ermöglicht haben. Leider vermißt man am Landes - ,
theater eine Carmen , von der man sagen könnte, daß es die j
Carmen wäre . Frau Zilken war für Frau Brügelmann ein- ,
gesprungen . Während sie in den ersten Akten unvorteilhaft
erschien , erwärmte sie vor allem in der letzten Szene vor der >
Arena in 'Sevilla und gab dort eine 'darstellerischeund gesanglich
recht belebte und ausdrucksvolle Rolle. Herr Büttner sang ;
den Stierfechter Escamillo mit blühender , starker und gewohnt
klarer Stimme , Fräulein Hete S t e ch e r t gelang , tn der
Rqlle des Bauernmädchens Micaela eine wohlabgerundete Lei¬
stung in Spiel und Gesang, prachtvoll und gut nuanciert hörte
man das „ . . beschütze mich"

. Kleinere Schwankungen lagen
im Kartenduett der Zigeunermädchen.

Eortolezis sorgte für durchweg flottes Spiel des Orchesters
und recht lebendigen Chores . Die einzelnen Akte uird Vorspiel «
brachte der Klangkörper mit sichtlicher Freude an der Bizet -
schen Musik zur Wiedergabe. Gut abgetönt lagen die piano
Flötenfiguren zum zweiten Vorspiel, schmissig dasSchmuggler -
intevmezzo tm zweiten Akt, man freute sich an den blühen¬
den Stellen im Duett Don Jose -Carmen , an den reizenden
Klangwirkungen und melamholischeu Melodien der Flöten

, und Harfe im Vorspiel zum dritten Akt oder an der schmissi¬
gen Ouvertüre des letzten Auszuges mit seinen klappernden
Kastagnetten und Tamburinen . Die Inszenierung war recht
stimmungsvoll . Hans Bussard hatte die szenische Leitung
und bemüht« sich um eine gute Belebung des dankbaren Wer¬
kes . Man sich wirksame Bühnenbilder , spanische Trachten ,
Tanzeinlagen , Treppenaufbauten und barocke Madonnenibildcr,
lauschige rote Ampeln und blitzende Kürassierhelme, zerklüf¬
tetes Felsgebirge und den Eingang zur Plaga de Toros . Der
Einzug zum Stiergefecht erfuhr eine gute Steigerung — nicht
zuletzt durch die in farbigen Gewändern vovüberzichende
Cuadrilla und (man staune ! ) durch die aus den Kampfplatz
ziehenden Picadores hoch zu Roß ! Allerdings beliebte man
nicht — wie in dieem Falle in 'Sevilla — elende Klepper
der lüsternen Menge vorzuführen, es wäre wirklich schade
um diese Theatergäule gewesen . . , Wolf Himmele .
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i bis 7 200 10 60 720 5.40 9000 960 0 .72
2 14 400 20 100 720 10.80 9000 960 1 .44
3 28 800 30 170 720 21 .60 9000 960 2 .88
4 50400 40 280 720 39 -60 9000 960 5.04
5 72 000 50 420 720 61.20 9000 960 7 .20
6 108 000 65 600 720 90. - 9000 960 10 .80
7 144 000 85 820 720 126 . - 9000 960 14 .40
8 216000 110 1150 720 180.— 9000 960 21 .60
9 324 000 145 1690 720 270 .— 9000 960 32 .40

10 432 000 180 2340 720 378 — 9000 960 43 .20
11 576 000 225 3140 720 504 . — 9000 060 57 .60
12 720 000

über
270 3970 720 648— 9000 960 72—

13 720 000 320 4840 720 792— 9000 960 86 .40
Der Arbeitgeber hat wie seither die Hälfte des Beitrags zu

leisten.
Die Steigerungssätze der vor dem 1 . November 1922 für die

Angestelltenversicherung geleisteten Beiträge betragen:
Klasse A 0.55 M . Klasse F 2 .50 M. Klasse L 15.— M.

B 0 .85 „ G 3.00 „ M 30 .— „
C 1 .15 ., H 4.- ., N 50.— „D 1 .50 , I 5— .. O 75 .- „E 2 .00 K 10 .— „ P 100.— „

Größere Schwierigkeit macht die Berechnung der Steige¬
rungssätze aus Beitrügen , die vor dem 1 . Januar 1923 zur
Invalidenversicherung gezahlt sind . Die verschiedenen Ände¬
rungen , die vorgenommen sind , werden einer ziemlich umfang¬
reichen Erläuterung bedürfen . Versicherte , welche zu beiden
Versicherungen Beiträge gezahlt und auch die Wartezeit erfüllt
haben , können entweder die Invalidenrente oder das Ruhegeld
wählen . Die Wahl der einen oder anderen Versicherung ist
für den Versicherten und seine Hinterbliebenen dauernd bin¬
dend . Trifft der Versicherte keine Wahl, so steht das Recht
unter den gleichen Bedingungen den Hinterbliebenen zu. Die
Witwenrente in der Angestelltenversicherungbeträgt zwei Fünf ,
tel des Ruhegeldes . Die Waisenrente zwei Fünftel der Wit¬
wenrente , Doppelwaisen erhalten zwei Drittel dieser Rente ,
Aus der Invalidenversicherung werden nur Invalidenrenten »
aus der Angestelltenversicherung nur Ruhegeld gezahlt.

Mit dem 1 . Januar 1923 werden die Beitrüge in der An-
gestelltcnversicherung ebenfalls durch Einkleben der Marken
in die Versicherungskarte entrichtet. Die bis jetzt geführte«
Konten der Versicherten sind von der Rrichsversicherungsanstalt
zum 31 . Dezember 1922 abzuschließen . Die Versicherten müs¬
sen eine Mitteilung über den Abschluß , gegen welche« inner¬
halb zwei Monaten Einspruch erhoben werden kann, falls Un¬
stimmigkeiten vorliegeu. Jeder Versicherte , drk berefts eine

Wird für beide Versicherungen nur einmal gewährt.



fecTftftensngSferte besitzt» « nß sich bei der AuSg«bestelle unter I
Lorlegun , der bisherigen eine neue Versicherungskarte an». '
Dellen lassen . Sic erhält die Nr . 1 .

Der vielfach lästige Zwang der Doppelversicheruna^- ut Er¬
haltung der erworbenen Rechte ist damit beseitigt . ist der
Kegriff der Waudcrversicherten geschaffen . Wer früher der
Jii -val idenvevsicherung angehört hat und infolge seiner Stellung
zur Augestelltenverljicherung kommt (dieser Fall tritt ein, wenn
« in Arbeiter in den Beamtenstand heraufrückt), erhält sich seinein der Invalidenversicherung erworbenen Rechte durch Lei¬
stung der Beiträge in der Angestelltenversicherung. Tritt der
Beosicherte durch Beschäftigungswechsel Kur Invalidenversiche¬
rung zurück , so setzt sich die Versicherung selbständig fort . (Hatein Versicherter Beiträge zu beiden Versicherungen entrichtet»was sehr viel der Fall ist und daher die Wartezeit sowohl

für das Ruhegeld aus der Angestelljenversicherung als auch
! für die Invalidenrente aus der Invalidenversicherung erfüllt ,

so kann er. wenn die Anwartschaft nicht erloschen ist, entweder
das Ruhsgeld oder die Invalidenrente wählen . Der Versichertewird wählen , was für ihn am günstigsten ist. Die Befreiungvon der eigenen Beitragsleistung für die Versicherten bei einer
Lebensversicherung sieht das Gesetz nicht vor . Nur solchen
Angestellten, die beim Eintritt in die verficherungöpflichtige
Beschäftigung das 30 . Lebensjahr überschritten haben , ist daS
Befreiungsrecht eingeränmt , wenn für sie eine LebenSvebsichc - jrung besteht, deren Prämienhöhe mindestens dem JahreSbe - i
trag der Beiträge aus der vevsicherungspflichtigen Beschäftig >
gung gleichkommt, di« sie zu tragen hätten . Dies« Halbversicher. ,
ten und die schon Befreiten , an deren Verhältnis nichts ge- !
ändert wird, haben der Reichsversicherungsanstalt monatlich ‘

16 M . zu übersenden, die zur Abgeltung der Anfwockdunge »für Rentenerhöhungen an Angestellte, die Leistungen aus dev
Invalidenversicherung beziehen, verwendet werden . Auch Halb ,versicherte « »sie« eine Bersicherungskarte haben . Sie erhaltendiese mit bent Vermerk, daß die Befreiung noch besteht. Der
Arbeitgeber entrichtet Beittäge , welche der Hälfte des Jahre ».
arbeitöverdiensteS des Befreite » entspreche ». Ersatzkaffenhaben bis zum 31. Dezember 1823 die erforderliche Weiter »
zuiaffung nachzusuchen . Wer aus einer Versicherungs-Pflich¬
tigen Stellung ausscheidet , kann auch unter dem neuen Gesetzdie Brrsicherung freiwillig fvrtsetzen , wenn er mindestens vier
Veitvagsmonate auf Grund der Versicherungspflicht zurück¬gelegt hat . Es ist Pflicht der Versicherten die neuen Bestim¬mungen genau zu beachten, um später vor Schaden bewahrt zubleiben.« Wz "

7.
"

. d» Mt Mmhei»l.
Folgende städtische Schuldverschreibungen wurden aufdie beigesetzten Termine zur Heimzahlung gezogen:
1 - 3 */, % Anlehr » 1888, rückzahlbar auf 1. Jali 1923.

A. 15 32 101 218 225 230 296 334 336 338 368 403
422 451 477 516 525 535 574 586 612 614 669 684
689 711 756 758 764 808 828 829 909 910 959 985
1022 1029 1070 1107 1119 1200 1211 1225 1239 1359
1383 1440 1453 1495 . B. 17 23 78 85 103 109 173
782 183 190 196 203 286 299 307 314 326 347 388
394 400 419 430 469 474 515 546 568 586 606 651
667 687 703 762 843 857 862 909 920 948 966 973
1079 1081 1170 1186 1220 1232 1295 1363 1380 13841462 1475 1578 1580 1599 1602 1637 1646 1714 1717
1718 1752 1762 1824 1849 1853 1883 1946 2092 21332159 2185 2205 2210 2238 2272 2342 2387. C. 58 61
73 180 216 217 253 304 349 452 453 492 515 516
564 600 617 644 663 708 739 751 752 758 784 815
849 861 866 885 939 985 1003 1079 1102 1113 1130
1143 1197 1219 1250 1251 1312 1316 1354 1384 1420
1427 1456 1463 1482 1533 1543 1570. D. 49 130 1351,2 179 191 202 239 257 414 438 444 482 518 542572 588 633 647 652 700 715 778 780 800 829 858
879 887 913 926 933 973 984 986 . E . 28 62 93 138
144 149 179 188 242 292 299 313 332 385 436 498
511 628 639 654 687 730 737 792 793 816 826 841
843 850 857 870 898 907 912 939 952 958 970 .

2. 8V»
®/i Aulchcn 1895, rückzahlbar auf 1 . August 1923 .A . 39 52 72 81 120 141 156 186 211 212 221 222 294

338 346. B. 3 19 27 64 168 171 172 ISO 191 234
2-48 271 276 284 293 294 297 314 353 375 383 396406 517 524 529 662 678 821 874 877 878 907 908
931 951 963 980. C. 70 71 74 84 112 115 124 126
129 160 161 162 163 164 169 233 259 260 386 399429 522 523 541 637 647 686 688 693 712 719 747
748 755 757 758 759 760 761 762 776 853 1003 10521106 1169 1212 1228 1285 1287 1288 1418 1430 1479
1539 1541 1544 1560 1565 1566 1576 1615 1616 16451656 1657 1658 1659 1660 1756 1780 1797 1798 1799
1879 . D . 16 29 45 46 152 184 192 195 217 223 256273 285 286 287 288 357 392 427 475 483 .

3. 8 ‘/
' % Aulehen 1897 , rück, «War auf 1 . Mai 1923 .A . 43 72 114 239 254 263 288 317 362 383 388 397 .B . 23 43 56 59 126 164 208 260 295 333 347 374 429430 433 471 500 . C . 41 52 61 73 101 110 178 323330 434 450 456 471 483 558 560 579 598 639 650680 691 694 710 805 884 888 979 990 1000 1015 10471090 1104 1107 1129 1232 1259 1287 1330 1363 14121421 1426 1443 1448 1481 1518 1568 1572 1600 16431664 1686 1732 1743 . D . 1 17 31 89 93 97 101 107123 169 173 191 247 328 340 351 . E. 12 50 140 141

161 163 184 192 193 195.
4. 31/, % Anlehe» 1898 , rückzahlbar auf 1 . November 1923.A. 91 139 209 211 219 228 231 278 279 417 419 461 .B. 44 57 61 128 142 153 154 244 276 296 365 443 456610 614 627 767 770 840 852 872 946 956 . C. 13 54104 174 187 188 222 254 310 313 333 336 351 404418 420 425 611 719 790 961 973 982 994. D . 15 4091 113 175 190 -205 285 320 323 407 413 423 438 519560 629 687 698 761 771 817 849 895 . E. 78 86 96194 202 214 220 229 313 375 428 479 .
5. 4% Anteilen 1901 , rückzahlbar auf 1 . August 1923.A . 45 51 79 267 490 518 564 . B . 67 109 220 386 401455 550 666 723 735 823 906 974 996 1110 1261 12641283 1350 1452 1591 1640 1737 1755 1838 1877 19121943 2020 2070 2228. C . 141 175 231 340 452 46'

515 643 769 811 848 850 1190 1198 . 1466 1585 15941738 1740 1761 1955 1974 1980 1991 2155 2246 22652326 2426 2451 2452 2498 2533 2584 2602 2639 26582772 2999. D . 39 86 113 235 236 282 285 301 436588 655 679 720 846 895 909 990 1049 1381 1485 15241565 1568 1578. E . 140 279 368 379 445 576 738 895948 1017 1150 1192 1229 1320 1322 1356 .
6. 37, % Anlehm 1904 über 2 Milt , rückzahlbar ans1. August 1923 . B . 30 64 163 174 253 294 354 423 .C . 72 80 146- 225 241 243 245 303 400 496 621 693 .D . 26 56 113 387 399 441 484 . E . 27 51 85 143 222251 463 485.
7. 87,7 « Aulehm 1904 über 8 Mill , rückzahlbar auf1. August 1923 A. 56 75 90 182 197 . B. 21 130 149268 285 292 315 320 374 381 405 423 478 526 575688 709 740 769 794 876 877 926 977 990 1127 11961220 1227 1273 1284 1334 1409 1412 1489 1513 15481675 1690 1729 1828 1856 1862 1887 1926 . C. 44 69122 150 173 274 278 383 408 563 616 652 657 668682 712 755 842 862 863 866 884 902 964 970 9801001 1012 1059 1126 1241 1349 1389 1400 1412 14361463 1472 1574 1607 1698 1771 1772 1838 1872 19491950. D . 79 129 143 151 153 178 247 302 335 358396 440 513 527 £ 37 643 706 772 881 956 1021 10281044 1071 1087 1105 1129 1139 1152 1236 1237 12731358 1370 1528 1571 1597 1599 . E. 67 87 91 146 235385 437 504 561 607 637 640 664 692 694 719 730753 765 769 818 935 .
8. 3 ' /» 7» Anlehm 1905 über 2 Mi« , rückzahlbar auf1 . September 1923 . 8 . 2006 2193 2260 2354 2411 24502463. C. 2147 2227 2308 2388 2422 2451 2486 25452551 2571 2583 2648. D . 1780 1781 1920 1975 20332069 2084 2086 2096. E. 1508 1569 1609 1615 16221748 1785 1827 .
9. 3>',% Aulchcn 1905 über 10 Mill., rückzahlbar auf1 . September 1923 . A . 30 31 83 140 184 462 . B. 3237 50 122 309 379 384 414 669 810 952 986 1121 13211354 1463 1582 1583 1812 1998 . C . 78 99 135 217318 598 703 746 750 751 820 837 885 890 1104 13461347 1632 1633 1696 1697 . D . 22 351 433 484 598726 748 810 1099 1168 1188 1222 1230 1567 1570 16331650 1677 . E. 73 83 206 532 607 702 804 820 8211164 1167 1292 1395 .
10. 4% Aulehm 1900, rückzahlbar auf 1 . Oktober 1923 .A . 49 104 107 . B. 110 316 373 374 386 398 523 545551 662 667 699 730 748 941 1037 1070 1133 1145 .C. 16 28 90 230 493 503 640 675 704 771 857 8791096 1097 1147 1241 1268 1271 1304 1323 1315 1447

1404 1504 1511 1520 1631 . D. 73 85 86 97 116 145
270 273 316 341 358 428 436 616 801 976 1047 1055
1230 1261 1351 1402 1435 1442 1485 1489 . E . 41 72
218 224 315 499 530 546 576 744 760 816 851 884
916 989 1067 1087 1108 1115 1116 1120 1144 1191
1213 1250 1284 1349 1381 1457 .

11 . 4°/« Aulehm 1907» rückzahlbar auf 1 . Juli 1923.
A 2. B. 55 129 212 243 351 395 413 455 502 650 665
683 767 . C. 89 202 268 469 480 486 5U0 642 661 771
790 923 1039 1050 1126 1127 1184 1198* D. 1 59 68
116 141 154 322 438 483 596 664 684 740 763 853
894 946 947 1038 1048 1076 1154. E . 79 172 247 248
258 266 334 402 469 490 522 523 558 566 720 859.

12 . 47 „ Anlehm 1908 , rückzahlbar ans 1. April 1923.
A. 68 138 169 . B. 44 180 280 375 456 482 505 564
575 642 714 722 751 779 809 899 958 1072 . C . 23 24
126 290 498 659 682 734 761 975 1002 1012 1013 1020
1022 1042 1061 1095 1165 1174 1230 1454 I486 1491
1704 1773 1774 1795 1865 2128 2129 2172 2173 2266
2277 2282. D. 153 220 398 489 512 570 748 794 833
864 870 896 902 1042 1097 1123 1163 1178 1179 1233
1274 1370 1389 1484 1535 1579 1591 1624 1888 1897 -
E . 44 56 220 245 246 387 400 466 467 468 491 586
595 703 832 968 .

13. 4% Aulehm 1912. Die Tilgungssumme mit
Jt 158100.— ist durch freihändigen Ankauf von Schuld¬
verschreibungen gedeckt .

14. 4 ' /,°/« Aulehm 1914» rückzahlbar auf 1 . Ottobrr 1923.
A . 383 387 393 482 579 726 787 1282 1339 1340 1341 .
Die Restsumme mit Jl 141700.— ist durch freihändigen
Ankauf gedeckt.

Bo» dm frübereu Berlosungm sind noch nicht ««gelöst:
1. Anlehe» 188». A. 379 .
2. Aulehm 1888 . A. 114 116 120 122 169 206 210

242 244 277 287 297 304 308 313 319 333 335 349
355 370 371 375 376 379 381 397 401 412 420 435
438 447 501 505 522 526 540 548 1365 . B . 41 42 43
46 54 63 65 79 81 82 95 96 128 133 140 147 151 152
160 161 216 465 874 1864 1871 1873 2032 2037 2042
2049 2058 2062 2064 2074 2076 2083 2085 2094. C. 12
23 41 51 53 54 56 64 69 543 1152 1167 1353 1356
1382 1473 . D . 26 57 71 323 606 613 616 623 627 632
641 646 822 830. E. 248 277 355 357 365 372 388
473 616 .

8 Anlehm 1895. A. 136 . B. 348 349 729 731 792
869 947 957 959 970 971 . C. 41 63 68 218 242 281
336 459 463 574 575 803 806 813 816 861 1269 1442
1502 1509 1516 1517 1519 1521 1588 1590 1701 1894
1898 1914 1915 1916 1917 1925 . D . 261 262 .4. Anlehm 1897. C. 561 602 1270 1417 1473. D. 319
406 .

5. Anlehm 1898 . A. 198 200 329 330 431 . B. 10 79
150 164 229 234 349 401 523 532 570 722 842 . C. 23 67 126 243 437 448 460 502 528 558 562 563 687
826 927 . 0 . 31 47 128 165 257 294 365 372 376 391
694 760 775 810 811 . E . 46 50 104 134 218 227 266
310 378 402 404 444 .

6. Anlehm 1901 . A . 427 . B> 81 240 503 749 873
1040 1067 1272 1282 1309 1331 1562 1706 1839 1851
1997 1999 2037 2092 2103 2185 . C. 21 211 212 602
655 685 752 794 801 1013 1075 1077 1113 1217 1227
1381 1577 1592 1677 1724 1783 2056 2252 2300 23822642 2860. D . 271 531 687 703 704 823 1044 1048
1121 1305 1366 1367 1393 1428 1507 1683 . E . 190 337
503 661 681 789 840 886 . 897 946 1256 1331 1369 1462
1488 1497 .

7. Aulehm 1904 (2 Mill.). B . 169 . C . 112 133 165172 258 296 309 614 681 . D. 375 424 478 . E . 8 181297 413 417 450 471 .
8. Aulehm 1904 (8 Milt ). A . 110 . B. 326 401 885989 1226 1502 1617 1991 . C . 37 139 263 488 517 544546 676 702 892 945 958 1038 1116 1284 1314 13851386 1431 1598 1770 1830 . D. 80 89 192 236 J48 550553 672 887 920 957 972 982 989 1333 . E .

'
122 134198 227 283 377 428 430 433 435 482 569 683 758849 886 910 .

9. Aulehm 190» (2 Mill.). B . 2487 2497. C . 20122031 2038 2258 2458 2475 2497 2590. D . 1786 18151816 1853 1963 1971 2066. E. 1871 1976 .
10. Anlehm 190» (10 Mill.) . A. 95 . B. 238 717 735767 768 1723 1854 . C. 90 92 93 317 334 539 629 8401062 1398 1452 1479 1565 1807 1855 1879 . D . 03 168375 481 491 776 862 900 1044 1065 1181 1370 13781394 1659 . E . 96 191 203 235 242 276 277 373 8861409 1413 1484 .
11 . Anlehm 1906. A. 90 197 . B . 197 212 417 419567 652 786 804 1096 . C . 102 224 381 593 616 649650 673 955 1003 1143 1168 1389 1548 1586. D 228442 650 675 700 705 719 734 932 941 935 1033 10501190 1314 1401 1499 . E . 7 61 178 192 278 501 586993 1042 1124 1325 1419 1449 1450 .
12. Aulehm 1907 . B. 168 233 268 463 467 468 673 .C . 21 123 167 169 218 232 515 629 890. D . 29 3039 80 81 123 150 196 396 814 838 1033 1045 1068

E . 39 70 298 306 380 473 752 964 .
13. Aulehm 1908 . A . 119 . B . 74 155 241 496 665766 1064. C. 50 108 530 562 692 777 866 885 10391218 1254 1314 1329 1379 1584 1600 1711 1758 18381867 1996 2016 2121 2199 2259 2305 2326 2327 2483

D. 35 182 184 199 210 243 432 434 690 738 760 9971009 1049 1061 1091 1435 1525 1574. E. 398 416417 418 473 506 537 757 791 .
14 . Aulehm 1914 . B. 208 . C. 77 1616 . D . 131 167772. E. 94 117.
Die aufgeführten Schuldverschreibungen werden aufdie obengenannten Termine gekündigt und gegen Über¬

gabe derselben einschließlich der noch nicht verfallenenZinsscheine und Zinsscheinanweisungen in Mannheimbei der Stadtkasse, sowie bei den auf der Rückseite der
Zinsscheine bezeichneten Einlüsungsstellen eingelöst.

Mannheim , den 20 . Dezember 1922.
Der Oberbürgermeister .

Badisches Landestheater .
Samstag , 30. Dezember . 7 b . n . 9 Uhr .Abotm . A 11 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3701 - 4100.Der fliegende Holländer .

Spielplan vom 31 . Dez. 1922 bis 9. Jan. 1923.
Im Landestheater « So . 31 . vorm . 11 Morgen¬feier . Tanzszenen . (350.00), nachm . 2 ‘/r Christin -chens Märchenbuch . (250 .00;, abends 6 ‘/, . Die Fleder¬maas . (1200.00) . — Mo . 1. Jan . nachm 2. Christin-chens Märchenbuch . ,250 .00) , abends 6. Tannhäuser .

( 1400 .00) . — Die . 2 . Volksbühne . J 7. Martha . 7.
(1000 .00). — ML 3 .* Abonn . B 10 . Der Freischütz .6 '/, - ( 1000 .00). Th .-Gem . B.V .B . Nr . 2901 - 3200. -
Do . 4 * Abonn . F 10 Die Jüdin von Toledo . 7-
(600 .00.) Th .-Gem . B .V.B . Nr . 3201 - 3400 und 4401bis 4600. — Fr - 5 Volksbühne . J 8- Hänsel undGretel . 7 . (1400.00.) — Sa. 6.* Abonn . E 11 . Hamlet.61/, . (800.00. ) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1 - 300 . - So . 7.vorm . 11 . Christinchens Märchenbuch . (350.00), abends6. Carmen . (2000 .00.) — Mo . 8. Volksbühne . L 8.Wilhelm Teil. 7. (80000 .) — Die . 9 * Abonn - G 11 .Der Evangelimaan . 7. ( 1600 .00.) Th .-Gem . B.V .B.Nr , 4101— 4400.

Im Konzerthaua . So . 31 * Scampolo. 7 . (450.00) .— Mo . 1 . Jan .* Scampolo . 7 - (450 .00.) — So . 7.nachm . 3 . Volksbühne . N 1 . Der Raub der Sabi¬nerinnen , abends 7-* Scampolo . (600 .00.)
Auslosung der Karten für die Teilnehmer derTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬

führung in der Geschäftsstelle (10 —7»1 , 4—6 Uhr ) .Vorrecht für -̂Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 30 ., nachm . */, 4— 5Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtauschvon Dienstag , den 2. Jan . an .

Abonnementspreise für das vierte Sechstel . (13. bis16. Vorst .) Für eine Vorstellung : I . Rang etc . 590.00,Sperrsitz II etc . 490.00, II . Rang 400 .0Ü» III . Rang280.00, für Zettel etc . 40.00. Einzahlung vom 2.
Januar an , Hauseinzug vom 9 . Januar an , Gebührhierfür 50 M.

Di« Kaminreinignng tzrtr.Mit Zustimmung des Stadtrats Hier und nach Voll-
ziebbarkeitserklärung durch den Herrn Landeskommissärvom 22. ds - Mts . wird die ortspolizeiliche Vorschriftvom 13 . Februar 1889, die Kaminreinigung betr., inder Fassung vom 21 . ds . Mts - mit Wirkung vom
1 - Januar 1923 aufgehoben. 0 -248

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1922 . O-Z - 177
BadischeS Bezirksamt Abt. Hl .

Die Kaminreinigung detr.Mit Zustimmung des Stadtrats und nach Vollzieh¬
barkeitserklärung durch den Herrn Landeskommissärvom 22 . ds . Mts . tritt mit Wirkung vom 1 . Januar1923 eine neue bezirkspolizeiliche Vorschrift, die Kamin¬
reinigung betr-, in Kraft - Mit dem gleichen Zeitpunkttritt die bezirkspolizeiliche Vorschrift vom 6. Mat 1920,in der Fassung böm 21 . Dezember 1922, außer Kraft .Ein Abdruck des Wortlautes liegt beim Bezirksamt,Zimmer 25 , zur öffentlichen Kenntnisnahme auf .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1922 . 0 .249
Badisches Bezirksamt Abt. III . O .Z . 178

Die Festsetzung der Ortslöhne « ach der Reichs-
verstchernngsordnnng im Amtsbezirk Karlsruhe

» betreffend .
Mit Entschließung des badischen Oberversicherungs¬amts Karlsruhe vom 14. Dezember 1922 Nr . 1537wird der gemäß 8 149 ff . R . V .O . für den Bezirk des

Versicherungsamts Karlsruhe mit Wirkung vom
1 . November 1922 festgesetzte ortsübliche Tagesentgelt
gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn ) — bergl. „ Karls -
ruher Zeitung ", Staatsanzeiger , vom 31 . August 1922
Nr . 202 — mit Wirkung vom 19. Februar 1922 anum 500 °/, erhöht, mithin lvie folgt neu bestimmt :
1 . In der Stadt Karlsruhe nebst Vororten :

H für männliche Personen : b> für weibliche Personen :
über 21 Jahre 960M .» über 21 Jahre 720 M .,v. 16—21 Jahren 720 „ v . 16—21 Jahren 540 „v . 14- 16 „ 480 „ b . 14- 16 „ 360 „Kinder unter 14 F . 240 „ Kinder unt . 14 1 . 180 .2. In den übrigen Gemeinden des AmtsbezirksKarlsruhe :

a) für männliche Personen : b) für weibliche Personen :über 21 Jahre 720M .» über 21 Jahre 540M .,
V. 16—21 Jahren 540 „ v. 16- - 21 Jahren 420v. 14- 16 „ 360 „ ö . 14- 16 „ 300 „Kinder unt . 14 1 . 180 „ Kinder unt - 14 1 . 120 „Karlsruhe , den 23 . Dezember 1922 . Q -250
BadischeS Bezirksamt . — BcrsichcrmiKamt . O -Z -179

Di« Ausführung des Reichsmieteugesetzesbetr.Der Bezirksrat Karlsruhe hat in seiner heutigenSitzung die Hundertsätze zur Berechnung der gesetz¬
lichen Miete für den Landbezirk Karlsruhe wie folgt
festgesetzt : O 452

1. Pon der Friedensmiete ist für die Betriebs - und
Instandsetzungskosten der Betrag von 10 % der
Friedensmiete abzarechnen.

2. Zu der Grundmiete treten folgende in Hundert¬
sätzen der Grundmiete ausgedrückte Zuschläge füra) die Steigerung der Zinsen einer in der Vor-

kriegszeit vorhandenen Belastung des damaligen
Grundstückswerts und die Steigerung der Kosten
für die Erneuerung dieser Belastung . 10 %b ) die Betriebskosten

in Gemeinden mit keiner Umlage . 200 °/»in Gemeinden mit einem Umlagefutzvon 1—10 M. 300 %von 10—20 M. 400 %von 20—30 M. 500 %über 30 M. 600 %
(in sämtlichen Hundcrtsätzen sind für die Ver¬

waltungskosten 10 % eingerechnet)c) die Kostender laufenden Jnstandsetzungsarbeiten500 %,.
Karlsruhe , den 19 . Dezember 1922. O .Z . 180

Bczittsamt Abt. II .

MMM
Setanntmoöiungen.

UnMtMiHei 9.4
AmlAche .

Auf Grund des nunmehr
in das Handelsregister
eingetragenen Gener rlver-
sammlungsbeschlusses der
Unionbrauerei vom 10.
August 1922 , wonach diese
Gesellschaft mit der unsri »
gen verschmolzen woroen
ist, fordern wir die Aktio¬
näre der Unionbrauerei
auf , ihre Aktien zum Aus¬
tausch bei uns oder bei
dem Bankhause Veit L.
Hamburger hier einzurei -
chen. B .127

Jede Union-Brauerei -
Aktie mit Dividenden¬
schein 1921/1922 und fol-
gende wird in eine junge
Moninger -Aktie mit hal¬
ber Dividende 1921/1923
und den folgenden Divi¬
dendenscheinen ausge¬

tauscht.
Diejenigen Union-Braue -

rei -Aktien. die bis zum 1 .
Februar 1923 nicht zum
Umtausch in Moninger -
Aktien eingereicht sind»
werden entsprechend den
Bestimmungen des 8 290
HGB . für kraftlos erklärt
und die dagegen zu ge¬
währenden Moninger -Ak-
tien für Rechnung der Be¬
teiligten verwendet.
Karlsruhe » 27 . Dez. 1922.
Brauereigesevschaft vor¬

mals S . Moninger .
Der Vorstand.

Das staatl . Forstamt Ba¬
den » Schlohkellerstratze Nr.
2, verkauft freihändig et¬
wa 682 Fstm. Tannen - u.
Fichtenstämme und Ab¬
schnitte aller Klassen ; 14
Fstm. Eichenstämme I . bis
IV . Klasse und 62 Fstm.
Buchenstämme I . bis TV.
Klaffe. Schriftliche Ange-
bote in Prozenten der
Landesgrundpreise späte¬
stens 15. Januar 1923,
mittags 12 Uhr. Losver-
zeichnisse und Bedingun¬
gen durch das Forstamt .

WchchstSWII-
» rjtepung

des Bad . Forstamtcs Pforz¬
heim am Donnerstag » de«
4. Januar 1923, früh 9
Uhr, beginnend in der
Brauerei Beckh am Markt¬
platze in Pforzheim aus
dem Staatswald Distrikt
I . „ Hagenschieß" Abt . 2
„Oberer Kanzler "

(Forst¬
wart Gäckler in Eutin¬
gen ) , Abt. 22 „ Ameisen¬
buckel" (Wegwart Hutten -
loch . Niefern ) , Abt. 33
„Brückleswiese", 35 „Roter

Stich" , 39 „Plattenbruch ".
40 „Haidachertal" und 4'«
„Brand "

(Förster Kramer ,
Seehaus ) und 92 „Hoftz-
mannshöhe "

(Forstwart
Stark . Seehaus ) : etwa
3600 Nadelholzbaustangen,
3600 Hopfenstangen, 200
Rebstecken und 150 Boh¬
nenstecken sowie 3l eichene
Wagnerstangen . Vorzeiger
des Holzes die obenge-
nannten Forstwarte , wei¬
che auch Listenauszüge für
die ihnen zugeteilten Ab¬
teilungen gegen Ersatz der
Schreibgebühreil fertigen .
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